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(B 1 u n c k 1951) parasitiert. In der W aldbiozönose hält 
Schwerdtfeger (1941) den Einsatz der Schlupf-
wespe für aussichtsreich, da Eier des Kiefernspanners 
bis zu 98°/o befallen werden. Die Schlupfwespe tritt 
nach den Untersuchungen von K 1 o m p (1.953) wenig-
stens in 5 Generationen auf, die bereits im April und 
Mai Forleule und Gespinstblattwespen parasitieren. Die 
im Mai und Juni schlüpfenden Imagines befallen am 
stärksten d ie Eier der Spanner Bupalus, Semiothisa 
und EJJiopa, die auch der dritten Generation als Wirte 
dienen. Die Entwicklung der fo'lgenden Generationen 
erfolgt dann in den Eiern der Blattwespe Acantholyda 
und des Spanners Larentia, in denen die Trichogramma-
Puppen überwintern. So besitzen einzelne Glieder der 
Biozönose für den Parasiten einen besonderen Wert, 
dessen Bedeutung sich mit dem Beziehungsgefüge 
ändert, in dem sie zur Geltung kommen. Die neg,ative 
zeitliche Koinzidenz für einige Generationen zu einem 
Wirt wird hier durch die Polyphagie ausgeglichen, die 
dem Parasiten eine durch das Okosystem begrenzte 
Auswahl von Wirten zur Erhaltung der Art sicherstellt. 
Die Unternuchungen berechtigen daher zu der Hoff-
nung, die durch die Erfolge in anderen Ländern bestärkt 
wird, daß auch unter den einheimischen Trichogrammen 
geeignete Arten oder Formen unter bestimmten Vor-
aussetzungen zur Regulierung des biozönotischen Gleich-
g ewichtes eingesetzt werden können. 
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Neue Wege der Populationsanalyse an rindenbewohnenden Arthropoden1) 
Von Helmut K.arafiat, Biologische Bundesanstalt, Institut für Biologische Schädlingsbekämpfung 
und K.artoffelkäferforschung, Darmstadt 
Um die Wirkung von Umwelteinflüssen auf die Sterb-
lichkeit innerhalb einer Population quantitativ zu erfas-
sen, gibt es verschiedene Wege. Einer davon besteht 
darin, daß man einen Teil der Population von dem zu 
untersuchenden Umweltfaktor abschirmt und durch Zäh-
lungen in bestimmten Zeitabständen die Mortalität in-
nerhalb des abgeschirmten und des nichtabgeschirmten 
Populationsabschnittes vergleicht. Die gefundenen Diffe-
renzen lassen quantitative Rückschlüsse auf die Wir-
kung des abgeschirmten Umweltfaktors zu. 
Dieser Weg bewährte sich auch bei den Massenwech-
seluntersuchungen an der Tannenstammlaus Dreyfusia 
( Adelges) piceae (Ratz.). welche im Anschluß an die 
Arbeiten von Franz (1954) durchgeführt wurden. 
Hierbei verwendeten wir diese Abschirmungsmethode 
erstmalig bei sessilen Insekten, unter deren natürlichen 
Feinden sich keine Parasiten, sondern nur Räuber be-
finden. 
Für unsere Zwecke genügte einfaches Abzählen der 
Kontrollflächen aus später darzustellenden Gründen 
nicht. Wir gingen daher zu zwei anderen Methoden 
über. Diese lassen sich auch für zahlreiche andere Un-
tersuchungen als die eingangs erwähnte verwenden 
und dürften auch bei anderen sessilen Arthropoden mit 
Erfolg benutzt werden können. 
1. Fragestellung und Anordnung unserer Versuche 
Ziel unserer Versuche war, quantitative Unterlagen 
über den Einfluß der Räubertätigkeit auf die Popula-
tionsentwicklung bei Dreyfusia piceae zu gewinnen. 
Jetler Versuch bestand aus 3 Probeflächen (3,5 X 5 cm) 
auf einem mit D. piceae befallenen Tannenstamm (Abb. 
1. a, b, c). Zwei dieser Probeflächen waren von je einem 
Maschendrahtkäfig umgeben, die dritte war gänzlich 
frei. Abb. 1 zeigt die beiden käfiggeschützten Flächen 
(a, b) mit abgenommenem Deckel. Am linken Rande 
des Baumstarrimes ·ist ein solcher Käfig mit aufge,setz-
tem Oberteil zu sehen. Der eine der beiden Käfige 
(Abb. 1, a) diente zur Abschirmung der darunter lie-
genden Probefläche von allen Räubern. Seine Basis war 
mit Raupenleim bestrichen, ui:n kriechende Insekten 
möglichst gar nicht an das Drahtgitter gelangen zu las-
1) Durchgeführt mit Unterstützung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft. 
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sen. Das Gitter war mit DDT präpariert, um fliegende 
Insekten, die infolge ihrer Kleinheit durch die Maschen 
hindurchschlüpfen konnten, derart zu schädigen, daß sie 
,. Abb. 1. Abb. 2. Käfig mit Einlaßöffnungen für die Räuber (-). 
Anordnung der drei Probeflächen auf einem Tannenstamm. Darüber unbedeckte Kontrollfläche. 
an der Probefläche keine wesentlichen Veränderungen 
bewirken konnten. Uberdies wurde täglich durch meh-
rere Kontrollen die Räuberfrei'heit der Probefläche 
sichergestellt. 
Bei einer Kontrolle werden auf einer Probefläche 
5 Läuse im ersten und eine Laus im zweiten Häutungs-
stadium festgestellt. Bis zur nächsten Kontrolle ereignet 
sich folgendes: Die Laus im zweiten Stadium wird ge-
Zu dieser Fläche gehörten 
zwei Vergleichsflächen, welche 
den Räubern zugänglich waren. 
Die eine trug gleichfalls einen 
Käfig (Abb. 1, b und Abb. 2). 
Er •hatte den gleichen Bau wie 
der räuberdichte Käfig, war aber 
weder beleimt noch begiftet 
und besaß zwei Offnungen im 
Gitter und zwei in der Verkit-
tung, um den Räubern Einlaß 
zu gewähren. Diese Probeflä-
che gab Aufsch'lüsse übe,r den 
Einfluß der Räubertätigke it 
unter etwa den gleichen klima-
tischen Bedingungen wie · im 
räuberfreien Käfig. Die dritte 
Probefläche trug keinen Käfig 
(Abb. 1, c) und gab daher alle 
Veränderungen in der Cher-
mesidenpopulation vollkommen 
unbeeinflußt wieder. 
Bei den quantitativen Aus-
wertungen dieser Versuche 
zeigte es sich, daß laufende 
Kontrollen durch einfaches Ab-
zählen zu völlig falschen Ergeb-
nissen fü'hren können. Eine die-
ser Fe'lrlerquellen ist bereits aus 
folgendem fingiertem, stark v,er'-
einfachtem Beispiel zu ersehen : 
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Abb. 3a und b. Photo einer Probefläche im Abstand von zehn Tagen (Fläche 16c/30. 8. 54 
und 9. 9. 54) . Beispiel eineT Änderung: Verschwinden zweiier Altläuse im markierten 
Bere·ich. 
fressen, eine der 5 Jungläuse erreicht das zweite Sta-
dium, eine frisch geschlüpfte Junglaus wandert neu ein 
und setzt sich fest. Eine Zählung ergibt jetzt wieder 
5 Läuse im ersten und eine Laus im zweiten Stadium. 
· Der Verlust und die Neuzuwanderung werden also 
durch bloßes Abzählen nicht erfaßt. 
2. Die beiden Methoden zur Kontrolle der 
Populationsentwicklung 
Es mußten Wege beschritten werden, welche es 
erlaubten, das Einzelschicksal jeder Laus zu beobach-
ten. Zwei Methoden haben sich dazu im Freiland be-
währt: 
a) Die photographische Methode. 
b) Die Methode der Rasterkartierung. 
a) Bei der p h o t o g r a p h i s c h e n M e t h o d e wer-
den die Probeflächen in gewissen Zeitabständen pho-
tographiert und so Photoserien hergestellt. Hierbei 
muß der Aufnahmemaßstab so gewählt werden, daß 
eine einzelne Laus auf dem Photo noch deutlich er-
kennbar ist (vgl. Franz 1953). 
Für die Herstellung solcher Aufnahmen hat sich die 
Leica in Verbindung mit dem Stäbchengerät gut be-
währt. Der Verkleinerungsmaßstab bei der Aufnahme 
betrug 1: 1,5. Die Größe der Probefläche wurde so 
gewählt, daß sie der bei diesem Maßstab erfaßten 
Bildfläche entsprach. Als Lichtquelle diente ein Elek-
tronenblitz. Auf solchen Aufnahmen (Abb. 3a) lassen 
sich Einzelläuse aller Häutungsstadien gut unterschei-
den. Abb. 3b (die gleiche Fläche 10 Tage später pho-
tographiert) läßt deutlich einige Veränderungen an 
der Chermesidenpopulation erkennen. 
Ein Vorzug dieser Methode ist die kurze Zeitdauer, 
welche die Herstellung einer Aufnahme benötigt; ein 
Abb. 4. Beobachtung einer Probefläche mittels des auf einem 
Stativ montierten Binokulars. 
Abb. 5. Probefläche mit cm-Raster. 
weiterer Vorzug, daß auf den Photos außer den Läu-
sen verschiedene andere Einzelheiten festgehalten 
werden, welche für die spätere Auswertung der Ver-
suche von Bedeutung sein könnten, z.B. Veränderun-
gen im Fiechtenbewuchs, Auftreten von Schimmel-
pilzen u. dgl. 
Die Nachteile bestehen vor allem darin, daß man 
so nicht alle Läuse erfassen kann, da ein Teil von 
ihnen in Rindenrissen, unter Flechten u. dgl. verbor-
gen ist. Außerdem sind nicht alle Veränderungen an 
den Läusen mit Sicherheit zu erkennen. Wird eine 
Laus von Flechten überwachsen, so geht sie der Kon-
trolle mindestens zeitweise verloren. Aus diesem 
Grunde muß die photographische Methode durch ein 
Arbeitsverfahren ergänzt werden, welches auf direk-
ter Beobachtung beruht. 
b) Dieses besteht in der Kar t i er u n g jeder Probe-
fläche in vergrößertem Maßstab. Dazu ist es notwen-
dig, ein Binokular zu verwenden. Dieses Binokular 
ist auf einem Stativ befestigt. Zwei Zahntriebe ermög-
lichen es, das Binokular in horizontaler und vertika-
ler Richtung zu bewegen (Abb. 4). 
Um nun eine Probefläche zu kartieren, wird in den 
Rahmen des Käfig,s ein Raster eingeschoben, welcher 
die Probefläche in Quadratzentimeter einteilt (Abb. 5). 
Durch ein Fadenkreuz im Okular des Binokulars wird 
das gerade beobachtete Feld nochmals in 4 Quadrate 
unterteilt. Auf einem Blau im Format Din A 4, auf 
welchem dieses Rastersystem in 5facher linearer 
Vergrößerung vorgedruckt ist (Abb. 6a), wird dann 
jede Einzellaus, entsprechend .ihrer Lage auf der Pro-
befläche, eingetragen. Als Symbole für die Läuse 
werden Zahlen von 1-4, entsprechend den 4 Häu-
tungss,tadien der Läuse, verwendet; andere Symbole 
zeigen das Verschwinden vorher dort vorhandener 
Einzeltiere und dessen Ursache. Vor der nächstfol-
genden Kontrolle wird die vorhergehende Probefläche 
zunächst mit Bleistift auf einen neuen Rastervordruck 
durchgepaust und hierauf im Freien die eingetrete-
nen Veränderungen eingetragen. 
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·---~ Abb. 6a und b. Ausschnitt aus einer Probefläche. a) Kartierung auf Rasterformular (aus drucktechnischen Gründen mußten 
die Zahlen größer ausgeführt werden als auf der Originalkartierung), b) Photo des gleichen Ausschnittes. 
Voraussetzung für einen Erfolg dieser Methode 
sind Kontrollen in kurzerr Zeitabständen, da sich 
sonst die Probeflächen so verändern können, daß man 
sich nicht mehr alles erklären kann. Ihr Vorteil be-
steht darin, daß man jedes Individuum und die an 
ihm auftretenden Veränderungen sehr genau fest-
halten kann. Der Nachteil liegt in der langen Dauer, 
welche man zur Herstellung einer Rasterkartierung 
benötigt, ferner darin, daß man Gegebenheiten, 
welche man nicht kartiert hat, bei der späteren Aus-
wertung nicht berücksichtigen kann. 
Hier erweist es sich nun als äußerst günstig, daß 
sich die Vorteile des Kartierens und Photographie-
rens sehr schön ergänzen. Werden diese beiden 
Methoden miteinander kombiniert, dann lassen sich 
alle für den Versuch wichtigen Gegebenheiten weit-
gehend festhalten (Abb. 6a, b). 
Wir konnten im verg,angenen Sommer mit Hilfe 
dieser beiden Methoden das Einzelschicksal meh-
rerer tau:send Läuse verfol,gen und ,gewannen da-
durch neue Einblicke in die Ursachen ihrer Popu1a-
t.ionsdynamik. Uber diese Ergebnisse soll später _be-
richtet werden. 
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Der K.artoffelkrebs, Synchytrium endobioticum (Schilb.) Perc., in Europa 
Die Bef allslage im Jahre r 9 5 3 
Nach einem Bericht der Europäischen Pflanzenschutz-Organisation (EPPO) zusammengestellt 
von A. Härle, Berlin-Dahlem 
Die Europäische Pflanzenschutzorganisation - Euro-
pean Plant Protection Organisation, EPPO - in Paris 
hat im Oktober 1954 einen Bericht über die Kartoffe'l-
krebslage in Europa veröffentlicht. Die Informationen 
sind das Ergebnis einer Umfrage bei den der Organi-
sation angehörenden Regierungen von 15 europäischen 
Ländern. Nach den eingegangenen Berichten der Län-
der ergibt sich folgendes Bild: 
Durch steigenden Anbau krebswiderstandsfähiger 
Kartoffelsorten und Ausschaltung der anfälligen Sorten 
ist es den betroffenen Ländern gelungen, die Seuche in 
Schach zu halten und ihr für den Karto.ffelbau den 
Schrecken zu nehmen, den i:hr Auftreten früher hervor-
gerufen ha.t. Im Berichtsjahre und gelegentlich schon 
zuvor war jedoch in mehreren Ländern eine Anzahl 
neuer, lokaler Krebsherde zu verzeichnen, und auch 
ein Aufflackern alter Herde, auf denen plötzlich z. T. 
unerwartet schwere Infektionen auftraten, wurde be-
obachtet. Daß für dieses Aufleben der Krebsinfektionen 
die Witterungsbedingungen des Jahres 1953 günstige 
Voraussetzungen geschaffen haben, wie in dem Bericht 
vermutet wird, mag für manche Länder zutreffen. 
Schwererwiegend dürfte die Tatsache sein, daß häufig 
noch legal oder illegal krebsanfällige Sorten gebaut 
werden, und daß die bestehenden Krebsverordnungen 
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in den Kriegs- und Nachkriegsjahren aus Saatgut-
mangel nicht immer eingehalten worden sind. 
Solange die Krebserscheinungen auf bekannter-
maßen anfällige Sorten beschränkt blieben, waren die 
neuen Krebsfälle noch nicht besorgniserregend. Beun-
ruhigung entstand jedoch, als bekannt wurde, daß in 
Deutschland _unerwartet neue Biotypen des Kartoffel-
krnbserregers aufgetaucht waren, die auch Sorten be-
fielen, die ge,genüber den normalen Krebsrassen resi-
stent- sind. Es handelte sich um aggressive Krebsras-
. sen, die mit dem schon länger aus Thüringen bekann-
ten „Gießübler Typ" offenbar nicht identisch waren. 
Sie wurden in Westdeutschland zuerst in Westfalen, 
dann auch anderweitig lokal eng begrenzt festgestellt. 
Um einer „Flüsterpropaganda" im Auslande vorzu-
beugen, hat A. Winkelmann in diesem Nach-
. richtenblatt 4. 1952, S. 140-142, zum ersten Male dar-
über berichtet. Auch aus Ostdeutschland wurde das 
Auftreten neuer a.ggressiver Krebsrassen gemeldet 
(nach A. He y in Deutsche Landwirtschaft 5. 1954, 
S. 302 mindestens drei selbständige Rassen). Außer 
Deuts,chland hat bisher kein europäisches Land das 
Vorkommen neuer Krebsbiotypen angm:eigt. Die Maß-
na.hmen, welche die verschiedenen Länder zur Ver-
hütung der Verschleppung krebskranken Materials 
